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rMben, Vertrauen, Zuversicht!
ändler Fast zur gleichen Stunde mit der Rede des Führers
dnch b Reichskanzlers vor der SA . im Berliner Lustgarten

) Wikdlgte die Regierungserklärung des Kabinetts Sarraut in

; Wielris , bei der der Ministerpräsident dieser Zwischenregie -

, dcn-lg einige unverbindlich tastende Worte nach Deutschland

linde » >
'

gesprochen hat . Es erscheint vom Standpunkt des

^ zenblicklichen französischen Regierungschefs verständlich ,
jur er nicht mehr als einen wenig besagenden Sah über
orten . ; deutsch -französische Verhältnis in diesem Augenblick vor
i der vn Parlament seines Landes aussprechen will . Sarraut

eichen iß , daß seine Regierungsherrlichkeit nach den Wahlen

n HMch den mechanischen Automatismus des Parlamentaris -

a Mis ein jähes Ende finden wird . Er weiß ferner , daß der
der mit aller Wahrscheinlichkeit die führende Rolle

der nächsten französischen Regierung spielen wird , Her -

. ^ 4, hinsichtlich seiner Stellung gegenüber Deutschland schon
ie Siein durch seine hemmungslose politische Begeisterung für
er zchs bolschewistische Rußland gekennzeichnet ist , von seiner

luft . sttischen Vergangenheit ganz zu schweigen . Er weiß aber

r stelllch schließlich , daß für einen weiteren Massenverbrauch

ist gM Kabinetten im Durchschnittsturnus von sage und schreibe

o/en Monaten in Frankreich vorläufig immer noch alle
b" Z-")rbedingungen gegeben sind und bleiben ,
allg «

2) ^ aper ist ja gerade einer der entscheidenden Unter¬
st s" rede in der Verkörperung des Staatswesens nach außen
lcht sost zwischen Frankreich und Deutschland : Dort die fortge -
» Vereisten Erschütterungen des Landes durch die ewigen Kämpfe
estrasin Kabinettsbildungen und die daraus folgenden ständig

n Glander sich widersprechenden Experimente politischer und

mst . »rtschaftlicher Art — hier seit nunmehr drei Jahren das

V/erschütterliche Gleichmaß politischer Aufbauarbeit eines

^ yMkes , das sich unter einem einzigartigen Führer nach
nd '

Überwindung jahrhundertealter innerer Zwistigkeiten nicht
re vo »,r zu einer Nation , sondern auch zu einer Weltanschauung

die »rchgerungen hat . Nichts ist selbstverständlicher , als daß

Kost »e Stabilität der leitenden Staatsgrundsäße und die Sta -
lität der inneren Entwicklung in diesem neuen deutschen

_ . iaat schon nach außen hin sich darstellt in der Einheitlich¬
st einer in sich stabilen Regierung .

ichristli Diese Einheitlichkeit aber ist ihrerseits nur wieder Aus -
einer einzigen , allen Volksteilen in Deutschland heute

: 5I4wieinsamen Gesinnung . ( Das Trüppchen der Abseits -
ültig . chenden ist praktisch bedeutungslos .) Von dieser Gemein -

mkeit erhielten wir und erhielt die ganze Welt gerade jeßt
. jeder bei dem Aufmarsch der ältesten SA . -Kämpser vor

IVVvlMolf Hitler und in den Worten unseres Führers den hand -

eiflichsten Beleg . Adolf Hitler hat es selbst ausgesprochen ,
ß diese 30 000 da vor ihm auf dem riesigen neuen Forum

' s Berliner Lustgartens aus allen Teilen des Reiches , aus
W Men Ständen und Berufen , aus allen Konfessionen kommen .
- 7Nd doch sind sie untereinander und sind sie mit ihrem

NLllührer ein einziger Block . Dieser Block aber verkörpert
" srnbildlich das heutige Deutschland .

Es kann keinen stärkeren Ausdruck der erprobten inne -
n Bindung aneinander geben , als wenn Adolf Hitler an
esem dritten Jahrestag der nationalsozialistischen Revolu -
on feststellte , daß Führer und Geführte in dem langen

IIItMoberungskampf einander alles zu verdanken haben . Es
Illlllisteht da eine Kampfgemeinschaft , die sozusagen aus einem

elhundertfachen Erlebnis eines sich immer wieder er -

rnsprOuernden 30 . Januar erstand , wenn die Bewegung in der
hier eine Stadt , dort ein Dorf für sich gewinnen

Damit aber ist auch zugleich die unüberbrückbare
luft gegenüber den wenigen gegeben , die noch heute gegen
rn Nationalsozialismus stehen . Es war freilich sehr viel
achter , in der Systemzeit alles gehen zu lassen , wie es
>ollte , als jeßt innerhalb der Volksgemeinschaft sich mit

1
*
gl ^ !^ ichen Opfern in den Kampf um Deutschlands Frei -

^ " eit und Erstarkung einzureihen .
Dieser Kampf aber , das hat Adolf Hitler in seiner Rede

meut unterstrichen , hat nichts mit irgendeinem Jmpena -
smus zu tun , sondern will lediglich Deutschland den ge-

_ ährenden Platz in der europäischen Völkerfamilie versch
'
af -

ins 'est
' " ' ^os gute Recht Deutschlands also , für das unser Führer

—2^ «achsendes Verständnis in der Welt wie für die Rechte oller
tölker erhofft . Kampf kostet Opfer . Auf der Grundlage der

^ gWneren Einigung Deutschlands aber sind diese Opfer heute
icht mehr vergeblich , wie Adolf Hitler ebenfalls eindring -

konnte . — Es drängt sich da als Gegenstück etwa
Ergebnis der Opfer des Krieges von 1870/71 auf , die

tag , äußerlich die formelle Einigung des Reiches zur Folge
atten , aber weder an der querköpfigen Kleinstaaterei noch
n dem zunehmenden Klassenkampf etwas hindern konnten .
) er Opferoedanke im Sinne des ständigen Einsatzes für
sott und Vaterland wird nun an Hand der langjährigen
-rfahrungeri der alten Kämpfer jeder Heranwachsenden Ge -

r immer wieder anerzogen . Adolf Hitler betonte erst
urzlich , daß auch aus diesem Grunde der Kampf um die

tllttt Gewinnung des deutschen Menschen sich logischerweise mit
»der neuen Generation erneuert . Diesen Gedanken hat er
a der Rede vom 30 . Januar erneut aufgegriffen , als er da -
on sprach , daß man die Ideale aus der Zeit des Kampfes

IN tztim die Macht auch in der Zeit der großen Erfüllung fort -

-
" öen eine junge Generation nach der anderen den

>eoer Kampfzeit und ihrer Ideale in sich aufnehmen
fe VorWsse . Das führt letzten Endes zu dem reinsten Inhalt der

nationalsozialistischen Idee , die nicht so sehr die Pflicht zum
Opfer , sondern den Willen zum Opfer zum Grundgehalt hat .

Dieser Leitgedanke geht weit über das gewöhnliche
Pflichtbewußtsein hinaus , und er kann es , denn er baut sich
auf den drei Grundlagen auf , die Adolf Hitler dort im Ber¬
liner Lustgarten nannte : Auf Glauben , Vertrauen , Zuver¬
sicht.

Warnung Italiens
Bor der Gefahr eines europäischen Krieges

Der „Popolo d' Ikalia "
, das Blakt Mussolinis , veröffent¬

licht einen offensichtlich von sehr maßgebender Stelle beein¬

flußten Artikel , der einen Appell an die studentische Jugend
Europas darskellt . Darin wird mit ganz besonderer Schärfe

auf die Gefahr eines europäischen Krieges für den Fall ver¬
schärfter Sanktionen hingewiesen .

In dem Aufsatz heißt es u . a . , es fei nunmehr an der

Zeit , die blutgierigen Politikaster in ihrer Verantwortlich¬
keit festzunageln . Wenn die Sanktionen ausgedehnt wür¬
den , wenn dem satanischen Druck der Imperialisten und dem

blutdürstigen Klüngel nachgegeben werde , marschiere Europa
unweigerlich dem schrecklichsten und unverantwortlichsten
Krieg entgegen , den die Welt je gesehen habe , und den nicht
die Politiker , sondern in erster Linie die Jugend der euro¬
päischen Länder austragen müßte , nur weil der Völkerbund
verhindern wolle , daß die Fesseln der letzten Sklaverei in
Afrika fielen und daß zwei Millionen Sklaven befreit wür¬
den . Kein Mensch von Ehre könne Italien im guten Glau¬
ben anschuldigen , für den drohenden Krieg verantwortlich
zu sein . Italien wünsche Sicherheit in Afrika und Frieden
in Europa . Es sei eine Lüge , daß die Sanktionen den

abessinischen Streitfall abkürzten .
Die Oelsperre werde zu einem gewissen Zeitpunkt in

Ser Blockade enden , die Blockade aber im Krieg , und zwar
nicht in einer begrenzten militärischen Operation zur Er¬

reichung kolonialer Sicherheit , sondern in einem Krieg bis

zur Vernichtung innerhalb Europas .
„Popolo d 'Jtalia " wehrt sich sodann gegen die Behaup¬

tung , daß Italien der Angreifer sei. Um der europäischen
Solidarität willen , gegen die Brandstifter , gegen die uner¬
sättlichen Imperialisten und gegen die umstürzlerischen Bol¬
schewiken . die beim ersten Auftreten in Genf dort Kata¬
strophen vorbereiteten , müßten jetzt die Studenten Europas
in geistiger Einmütigkeit zusammenstehen , um eine derar¬
tige Ungeheuerlichkeit , wie sie ein europäischer Krieg dar¬
stellen würde , zu verhindern .

Die Diplomatie kündige den Uebersanktionismus an , die
Politikaster hielten ihre Brandfackeln bereit . Ueber teuflische
Intrigen hinweg könne die Jugend Europas die Brücken der
Verständigung und Rettung schlagen . Die Jugend werde
das endgültige Wort der Verurteilung gegen die Schmach
der Sanktionen sprechen , die in Europa den katastrophalsten
Veltbrand zu entfesseln drohten .

Neue abrskinWe Siegerberichte
Eine Schwarzhemden -Division angeblich vernichtet .

Rach einem in Addis Abeba eingetroffenen Bericht des
abessinischen Hauptquartiers ist die große Schlacht an der
Rordfront , die am 21 . Januar begann , am Freitagabend
endgültig zu Ende gegangen . Die Schlacht führte nach diesem
Bericht angeblich zur Vernichtung der gesamten Schwarz¬
hemden -Division „28 . Oktober "

. Die Italiener sollen im
verlaufe der kamfphandlungen im Tembien - Gebiet und bei
Makalle insgesamt etwa 3900 Tote und rund 4000 Ver¬
wundete verloren haben , ferner melden die Abessinier die

Lrbeutung von 30 Feldgeschützen , 175 Maschinengewehren ,
2653 Gewehren und 18 Tanks .

Die Verluste der abessinischen Truppen sollen annähernd
l200 Mann betragen . Die stärksten abessinischen Verluste
erforderte die Erstürmung von 3 italienischen Befestigungs¬
werken , die jetzt von abessinischen Scharfschützen und Ma -

ichinengewehr - Abteilungen besetzt sein sollen .

Italien und die Dschibuti-Bahn
In unterrichteten Kreisen Italiens bestreitet man das

Vorhandensein besonderer Abmachungen oder Verpflichtun¬
gen Italiens gegenüber der französischen Regierung , wonach
vie Dschibuti - Bahn von militärischen Maßnahmen verschont
bleiben solle . Gleichzeitig wird in diesen Kreisen darauf hin¬
zewiesen , daß die fraglichen militärischen Stellen Italiens
vis jetzt jede Berührung an den „ neuralgischen

" Punkten
vermieden hätten , was jedoch nicht ein dauerndes Zurück¬
stellen aller militärischen Gesichtspunkte hinsichtlich der Dschi -

duti -Bahn bedeuten könne . Man müsse sich vielmehr darüber
klar sein , daß möglicherweise aus besonderen Gründen der

Verteidigung oder der sonstigen strategischen Lage schließ¬
lich Maßnahmen getroffen werden könnten , bei denen ledig¬
lich die militärischen Belange den Ausschlag aäben .

Freiwillige iiir die Wwülle
Bekanntmachuugdes Beichslustfahrtministeriums

Das Reichsluftfahrtministerium gibt bekannt :

1 . Die nächsten Einstellungen von Freiwilligen in die

Luftwaffe erfolgen im Frühjahr (1k. 4.) und im Herbst
(1 .10.) 1SZS.

2 . Meldeschluß für die Frühjahrseinstellung am 15 . 3.
1936 , für die Herbsteinstellung am 30 . 4 . 1936 .

3 . Kür die Einstellung kommen in Frage :

A . Für die Fliegertruppe :

Bewerber von 18— 23 Jahren ; mit 23 Jahren jedoch
nur in Ausnahmefällen , wenn sie für die Luftwaffe beson¬
ders geeignet sind ( den Flugzeugführerschein der Klasse A 2

besitzen oder nachweisbar mindestens 1 Jahr als Monteure
in einer Flugzeugsabrik oder bei einem Luftfahrtunterneh¬
men beschäftigt gewesen sind ) .

B . Für die Flakartillerie , Lufinachrichtentruppe und
Regiment General Göring :

Bewerber von 18— 28 Jahren .
4. Bewerber aus den Geburtsjahrgängen 1915 bis

1918 müssen vor der Einstellung in die Luftwaffe ihrer
Arbeitsdienstpflicht genügt haben . Ausnahmsweise hat der

Reichsarbeitsführer für die Frühjahrseinstellung 1936 die¬

jenigen Freiwilligen der Luftwaffe , die sich auf 41 - Jahre

verpflichten und auch tatsächlich eingestellt werden , vom
Arbeitsdienst befreit .

Für die Herbfteinstellung 1936 kann für Freiwillige ,
deren Berufsausbildung noch nicht abgeschlossen ist, unter
den schon für die Frühjahrseinstellung gellenden Voraus¬
setzungen Befreiung vom Arbeitsdienst eintreten . Dazu be¬

darf es eines Antrages des Freiwilligen . Auskunft hier¬
über erhält er beim Annahmetruppenteil .

5 . Die Freiwilligen für die Flieger - und Luftnachrich¬
tentruppe müssen sich auf eine Dienstzeit von 414 Jahren
verpflichten . Bei Verwendung als fliegendes Personal
( Flugzeugführer und Fliegerschützen — Bordfunker und
Bordmechaniker ) wird vor Beginn der Sonderausbil¬
dung eine Zusatzverpflichtung auf insgesamt 12 Jahre ge¬
fordert .

Die Freiwilligen für die Flakartillerie verpflichten sich
auf 1 Jahr , zweijährige Verpflichtung erwünscht .

Die Freiwilligen des Regiments General Göring müs¬
sen sich bei der Frühjahrseinstellung ( 16 . 4 . 1936 ) aus 214
Jahre , bei der Herbsteinstellung ( 1 . 10 . 1936 ) auf 2 Jahre
verpflichten .

6 . Im übrigen ist Voraussetzung für die Einstellung
Freiwilliger , daß der Bewerber a ) die deutsche Staatsange¬
hörigkeit ( Reichsangehörigkeit ) besitzt , b ) wehrwürdig , c )
deutschen oder artverwandten Blutes , d) unbescholten , e)
unverheiratet , f ) tauglich 1 oder 2 für den Wehrdienst ist.
Mindestgröße nicht unter 1,60 Meter ; im Ausnahmefall
1,54 Meter , wenn für die Luftwaffe wertvoll . Nötige Zahn¬
behandlung ist vor Einstellung durchzuführen . Bewerber ,
die diesen Bedingungen nicht entsprechen , können nicht ein¬
gestellt werden .

7 . Die Einstellung soll in der Regel nur bei Truppen¬
teilen erfolgen , deren Standort in der Nähe des Wohnsitzes
des Bewerbers liegt . Diese Einschränkung gilt nicht kür

Freiwillige , die ihren Wohnsitz in der entmilitarisierten Zone
oder in Groß -Berlin haben . Sind dem Bewerber die für
ihn in Betracht kommenden Truppenteile nicht bekannt , so
kann er sie beim zuständigen Wehrbezirkskommando — in
der entmilitarisierten Zone bei der Unteren Ersatzbehörde —

erfragen . Die Wahl der Waffengattung (Fliegertruppe .
Luftnachrichtentruppe , Flakartillerie und Regiment Gene¬
ral Göring ) ist dem Bewerber freigestellt .

Bevorzugt eingestellt werden :

a ) Angehörige des DLV ., b ) Personal der Luftverkehrs¬
gesellschaften , c ) Personal der Luftfahrtindustrie , d ) Be¬
werber , die bereits an einem Lehrgang einer Motorsport -
schule des NSKK . teilgenommen haben oder sich zur Ab¬
leistung eines derartigen Lehrganges vor Diensteintritt ver¬
pflichten , e) Angehörige der HI . , f) Inhaber von Sport -
ahzeichen .

8 . Bewerber , die noch nicht gemustert sind , melden sich
persönlich bei der zuständigen polizeilichen Meldebehörde
zum Eintrag in die Wehrstammrolle und beantragen dort
die Ausstellung eines Freiwilligenscheins für den Eintritt
in den aktiven Wehrdienst . Personalpapiere und von Min¬
derjährigen die schriftliche , amtlich beglaubigte Erlaubnis
des gesetzlichen Vertreters , sind mitzubringen .

Angehörige der bereits gemusterten Jahrgänge 1914
und 1915 brauchen sich bei der polizeilichen Meldebehörde
nicht zu melden . Bei ihnen tritt an Stelle des Freiwilli¬
genscheins für den Eintritt in den aktiven Wehrdienst der
Musterungsausweis (für Luftwaffenersatzreservisten I außer¬
dem der Luftwaffenersatzreferve - l - Schein ).

Dann melden sich die Bewerber möglichst schriftlich bei
dem Truppenteil , bei dem sie dienen wollen . Bewerber , die

ihren Wohnsitz in der entmilitarisierten Zone haben , melden



sich jedoch ausschkeßlich bei der für ihren Wohnsitz zuständi¬
gen Unteren Ersatzbehörde.

Jedem Einstellungsgesuch ist beizufügen : I . a) von be¬
reits gemusterten Bewerbern des Jahrganges 1915 der Mu¬
sterungsausweis , b) von bereits gemusterten Bewerbern
des Jahrgangs 1914 der Musterungsausweis und der Luft -
waffenersatzreserve-I -Schein , c) von noch nicht gemusterten
Bewerbern der Freiwilligenschein. Einstellungsgesuche, de¬
nen vorstehende Ausweise oder Scheine nicht beiliegen, wer¬
den nicht berücksichtigt . II. Von allen Bewerbern a) ein
selbstgeschriebener Lebenslauf ; dieser muß mindestens ent¬
halten : Bor - und Zunahme , Geburtstag und -ort , Angaben
über Schulbesuch, Beruf und Beschäftigung oder Arbeits¬
losigkeit nach der Schulentlassung , über etwa geleisteten Ar¬
beitsdienst. b ) zwei Paßbilder , c) genaue Anschrift des Be¬
werbers .

Die Meldung darf nur bei einem Truppenteil ( in der
entmilitarisierten Zone bei der Unteren Ersatzbehörde) er¬
folgen. Einstellungsgesuche Freiwilliger können bis späte¬
stens 15 . März für die Frühjahrseinstellung , bis spätestens
30 . April für die Herbsteinstellung eingereicht werden . Ein¬
stellungsgesuche, die bis zu diesem Zeitpunkt nicht beim An¬
nahmetruppenteil oder in der entmilitarisierten Zone bei
der Unteren Ersatzbehörde eingegangen sind , werden nicht
mehr berücksichtigt .

Einstellungsanträge bei höheren militärischen oder
staatlichen Dienststellen sind zwecklos . Sie verzögern nur
die Bearbeitung zum Nachteil des Bewerbers .

9. Die Dienstzeit der Freiwilligen der Luftwaffe be¬
tragt a) bei der Fliegertruppe 414 bezw . 12 Jahre, b) bei
der Luftnachrichtentruppe 414 Zähre , c) bei der Flakartillerie
1 bezw. 2 Jahre, d) bei Regiment General Göring 2 bezw.
214 (bei Eintritt im Frühjahr) Jahre.

10 . Weitere Auskünfte über Eintritt als Freiwilliger
in die Luftwaffe erteilt auf Anfrage das für den Wohnsitz
Zuständige Wehrbezirkskommando , in der entmilitarisierten
Zone die Untere Ersatzbehörde. ,

Olympia der Arbeit
Deutschlands schaffende Jugend tritt an.

Mit einer machtvollenKundgebungeröffneten die Deut-
sche Arbeitsfront und die Reichsjugendführungim Berliner
Sportpalast den dritten Reichsberufswettkampfder deutschen
Jugend. ReichsorganisakionsleikerDr. Ley und Reichs -
jugendführerBaldur von Schirach riefen Deutschlands Zung-
arbeiker der Stirn und der Faust zum friedlichen Wettstreit .

In Gegenwart von mehr als 15 000 Wettkampfteilneh¬
mern und Jungarbeitern , Hitlerjungen und BDM .-Mädel
gestaltete sich die Kundgebung zu einem eindrucksvollen Be¬
kenntnis der deutschen Jugend zur Leistung. Die überfüllte
weite Halle war mit den Bannern der Deutschen Arbeits¬
front und der Hitler -Jugend geschmückt . Breite Spruch¬
bänder verkündeten das Programm der schaffendendeutschen
Jugend : „Unser Ideal — die Arbeit ! Unser Adel — die
Leistung ! Unsere Sehnsucht — der Friede !"

Obergebietsführer Axmann , der als Leiter des Ju¬
gendamtes der DAF . und des Sozialamtes der RIF . nun
schon zum dritten Male den Reichsberufswettkampf organi¬
sierte, eröffnete die Kundgebung : er begrüßte unter den
Ehrengästen auch den Führer der italienischen Jugend und
Leiter der italienischen Olympia -Mannschaft, Ricci . Er
betonte, daß gerade zur Zeit der Olympischen Spiele der
Berufswettkampf ein Tatbekenntnis der deutschen Jugend
zum Frieden gegenüber der Welt darstelle.

In einem packendenSprechchorwerk rief ein Massenchor
von HI . und Jungvolk die schaffendeJugend auf zum Wett¬
streit : „Tretet an , Arbeitskümeraden !" Mit erhobener Rech¬
ten ehrten die Tausende die Fahnen der HI . und des Jung¬
volkes, die dann , voran die Norkus - Fahne , in den Sport¬
palast einzogen. Dann nahm Reichsjugendführer

Baldur von Schirach
das Wort . Der Reichsjugendführer dankte Dr . Ley für
seine unermüdliche Mitarbeit und Unterstützung, ohne die
die Durchführung des Reichsberufswettkampfes nicht mög¬
lich gewesen wäre . Er verglich sodann den Reichsberufs¬
wettkampf als das „Olympia der Arbeit " mit den in diesen
Tagen beginnenden Olympischen Spielen .

Durch diesen beruflichen Wettstreit sollen , wie Baldur
von Schirach weiter erklärte , die leistungsfähigsten und tüch¬
tigsten Jungarbeiter und -Arbeiterinnen unseres Volkes er-

KOMKtt vOdl ökkttl -iTMi) !.OkdI
Orbeberreobtssebutr : kürck Türws -Vorlsg , Halle (Laals )
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„ Sie Wollte ohne Sie zum Rennen fahren . Und sie ist

gefahren , ist bis heute noch nicht zurück.
"

„Ja , aber warum denn ? "
Lore Birkner richtete sich auf .
„ Was ich Ihnen jetzt sage, ist meine persönliche An¬

sicht . Eine Vermutung , aber sie trifft sicher zu. Mia wird
sich erinnert haben , daß dort ein alter Verehrer zu Hause
ist , den sie seinerzeit auch hat fallen lassen, um Rechberg
zu heiraten . Sartorius — Günter Sartorius , ich weiß
nicht, ob Sie sich noch aus ihn besinnen können . . ."

Costa erinnerte sich sofort . Sie waren seinerzeit scharfe
Rivalen gewesen.

„ Na , mir kann es gleichgültig sein, was sie treibt . Aber
Sie meinen wirklich . . ."

„ Ich meine wirklich. Und es wird schon stimmen . Sie
sehen aus dieser kleinen Geschichte , daß Sie für Mia er¬
ledigt sind — glatt erledigt . Und diese Erkenntnis wird
Sie hoffentlich ein für allemal kurieren . Darum habe ich
es Ihnen ja nur erzählt . Und nun hat sich dieser Punkt
auch für uns erledigt — nicht wahr ? Jetzt wollen wir es
mit Ihren Worten halten : .Wir haben Wichtigeres und
Angenehmeres zu tun , als an Mia Rechberg zu denken
und von ihr zu sprechen.

' Der Markobrunner will übri¬
gens auch getrunken sein . Bitte . . ."

Costa riß sich zusammen und füllte die Gläser wieder .
Aber seine Hand war unsicher. Wenn das wahr ist !, kreiste
es wie ein Wirbel durch seinen Kops. Wenn das wahr ist !

Ohne daß es ihm zum Bewußtsein kam, leerte er sein
Glas mit einem Zuge bis auf den Grund .

mitte» werden , die als die Auslese der schäftenden deutschen
Jugend den Adel der neuen Zeit bilden, einen Adel, der
nichts mehr mit früheren Vorrechten der Geburt und des
Geldsacks zu tun hat , sondern der allein gegründet ist auf
Leistung und Tüchtigkeit.

Der Reichsberufswettkampfist das Symbol und Ideal
der HI . überhaupt. Die deutsche Jugend bekennt sich in die¬
sem Berufsweltkampf zur Harken Wirklichkeit ihres Daseins
und gelobt dadurch jedes Jahr aufs neue, die ihr von Volk
und Führer gestellten Aufgaben getreulich zu erfüllen.

Unter stürmischem Beifall erklärte der Reichsjugend¬
führer . die vorjährigenAusscheidungskämpfein Saarbrücken
hätten gezeigt, daß gerade die ärmsten Söhne unseres Volkes
auch die tüchtigsten seien . Man habe früher geglaubt, daß
allein die Hochschule eine Führerauslese heranzubildenver¬
möchte . Im Berufswettkampf aber werde eine neue, prak -
iische Führerschule aufgebaut, in der diejenigen ausgelesen
werden, die die höchste Intelligenz ln ihrem Berus sind , aber
auch Kerle , die weltanschaulich und körperlich im Leben
ihren Mann stehen . Deutschland sei zwar an Rohstoffen
and natürlichen Gütern arm , es müsse daher diesen Mangel
ersetzen durch einen ungeheuren Fleiß jedes einzelnen.In anerkennenven Worten oanne oer meicys ; ugeno-
iührer den 40 000 ehrenamtlichen Mitarbeitern , die sich als
Berufsschullehrer und Handwerksmeister in 2500 Orten für
die Bewertung der Aufgaben aus 250 Berufen und Tau¬
senden von Berufssparten zur Verfügung gestellt haben.
Mit besonderer Freude stellte er fest , daß die Landjugend
ein Viertel aller Teilnehmer stelle . Beachtlich sei ferner
die Tatsache, daß in diesem Jahr auch die Studenten erst¬
malig am Berufswettkampf teilnehmen und sich damit ein¬
reihen in die große Front der schaffenden Jugend .

Die Hitler -Jugend wolle durch den Reichsberufswett¬
kampf beweisen, daß sie nicht eine Jugend sei , die nur For¬
derungen stelle , sondern die zuerst ihre Pflicht erfüllen und
etwas leisten wolle, bevor sie auf Grund dieser Arbeit ein
Recht proklamiere . So sei auch der Ruf der Jugend nach
mehr Freizeit zu verstehen, denn die Jugend sei überzeugt,
daß sie mehr leisten könne , wenn sie mehr Freizeit zur kör¬
perlichen Ertüchtigung und Festigung der Gesundheit er¬
halte . Langanhaltende stürmische Zustimmung fand der
Reichsjugendführer , als er erklärte :

Zn dieser Jugend gibt es weder arm noch reich ; ln
dieser Jugend gibt es aber auch keine konfessionellen Sonder¬
bindungeni Wir sind nicht deshalb eine Gemeinschaft ge¬
worden, damit wir nach langen Jahren des Kampfes diese
Gemeinschaft um irgendeines konfessionellen Prinzips wie¬
der vreisgeben sollen . Man sagt , die Hitler-Jugend sei
religionsfeindlich und gottlos und wolle die Altäre ein-
reißen, wenn wir aber unseren Dienst an Deutschland er
füllen, dann Hallen wir das auch für Gottesdienst! Möger
die anderen sagen, daß wir gottlos und religionsfeindlich

sind . Ich weiß und bekenne mit der ganzen deutschen Ju¬
gend nur das eine, so schloß der Reichsjugendführer: „Wer
Adolf Hitler liebt, der liebt Deutschland , und wer Deutsch¬
land liebt, liebt Gott!"

Langanhaltender stürmischer Beifall der versammelten
Jugend folgte diesem Bekenntnis des Reichsjugendführers .

Nach einem weiteren Chorspruch, in dem die Jugend
zum friedlichen Wettkampf aufgerufen wurde , nahm , eben¬
falls stürmisch begrüßt , der Reichsorganisationsleiter der
NSDAP , und Leiter der Deutschen Arbeitsfront ,

Dr . Robert Ley
das Wort . Er zeigte den deutschen Jungens und Mädels ,
daß alles auf der Welt hart erkämpft werden muß , daß Be¬
reitschaft, Opfer und Glaube notwendig sind . Wer von an¬
deren mehr verlange , als er selbst der Gemeinschaft zu geben
bereit sei , der sei ein Marxist . Niemand könne sich aus der
Gemeinschaft herauslösen . Jeder einzelne sei zum Kampf be¬
rufen und sei Träger des Kampfes . Die Gemeinschaft ver¬
pflichte den einzelnen, in diesem Kampf sich stark zu machen.
Jeder könne verlangen , daß er in seinem Beruf , in seiner
Arbeit und seinem Können von der Gemeinschaft so vor-
und ausgebildet werde, daß er es zu höchsten Leistungen
bringen könne. Er könne aber darüber hinaus verlangen ,
daß die Gemeinschaft für ihn sorge, wenn er in diesem
Kampf falle.

' Die Gemeinschaft habe auch die Aufgabe , den
einzelnen gesund zu erhalten , ihm Urlaub , Freizeit und Er¬
holung zu geben, damit er immer wieder das Schicksal an¬
packen könne. Der Nationalsozialismus gebe keine Ruhe , bis
der letzte anständige Deutsche Nationalsozialist geworden sei.

Dr . Ley verkündete den bevorstehenden Aufbau eines
großen Berufserziehungswerkes : er sehe eine seiner Haupt¬
aufgaben darin , daß es das Wort „ungelernter Arbeiter " in
Deutschland zukünftig nickt mehr gebe.

„ Sie hätten ruhig mit mir anstoßen können "
, bemerkte

Lore Birkner gelassen.
Er entschuldigte sich mit einem zerfahrenen Lächeln

und füllte sein Glas aufs neue . Dann hob er es ihr
entgegen :

„ Daß alles so kommen möge , wie wir es uns wünschen ."

„ Das ist ein doppelzüngiges Wort "
, entgegnete sie mit

leise flackernder Stimme . „Aber ich nehme es an . Aus
Ihnen sprechen im Augenblick zwei Menschen : Einer , der
krank war und nicht zum Rennen fahren konnte — und
einer , der zum Start für ein neues Rennen angetreten
ist . Ich trinke mit dem zweiten . Hals - und Beinbruch ,
Costa !"

„Sie sind ein gescheites und , wie immer , sehr ver¬
nünftiges Mädel , Lore "

, sagte er und führte sein Glas
an die Lippe«.

„ Bin ich "
, erwiderte sie , nachdem sie getrunken hatte .

„ Und darum dürfen Sie mich jetzt noch mal küssen , wenn
— Sie noch mögen . . ."

Er zog sie an sich, mit plötzlichem inneren Widerstreben
und nur unter dem Zwang der Situation . Aber als er
ihre Lippen spürte , kam es mit einem Male wie ein toller ,
unsinniger Rausch über ihn . Ihm war , als hielte er Mia
in den Armen , als könnte er alles hinwegküssen, was ihm
angetan worden war . Lore Birkner gab sich seinen Küssen
hin wie ein dürstendes Wild im Sonnenbrand . Atemlos
machte sie sich endlich frei .

„ Jetzt hat man es aber wirklich gesehen"
, deutete sie

zur Seite .
Der Wirt war gekommen und wollte sich eben diskret

wieder zurückziehen.
„ Kommen Sie nur schon , Herr Wirt "

, rief Costa , aus
seinem Rausch erwachend . „Der Wein ist alle, und da
haben wir unseren Durst eben auf andere Weise stillen
müssen. Die Schuld kommt also auf Ihr Haupt . Waschen
Sie sich rein , indem Sie uns schleunigst eine neue Flasche
bringen !"

Es war weit nach Mitternacht , als der Wagen wieder

Nur eine auf Gedeih und Verderb verschworeneGey.
schaft könne jenen unlösbaren Bund bilden, der den ^ Der
anspruch auf das deutsche Volk verbürge . Wer dem R,«resse ai
derufswettkampf feindlich gegenüberstehe, zeige damit, Aden , d
er ein Knecht bleiben wolle. Jedem sei der Weg frei gen,«rps bei
hinaufzugelangen zu der stolzen Höhe eines ReichsMe Ausj
Zum Schluß erklärte Dr . Ley : »ten St

Ich habe bereits feit Zähren den Gedanken erw«» Die
Musterbetriebe zu ernennen , und wir werden das vielMchsbu
in diesem Jahre zum 1 . Mai tun können. MusterbetMpskän
und ihre Betriebsführer sollen dadurch geehrt werden, Kulten
wir sagen: Zn diesem Betriebe ist alles in Ordnung : doierhältm
ein richtiger Betriebsführer , ein Offizier seiner Soldaten,AchDlo
das sind Soldaten der Arbeit ! »kelle zr

r
Gar

Ich werde eine Reichsberufsschulebauen ; auch das
etwas Einmaliges in der Welt sein .

Eine Reichsberufsschule muß tatsächlich die besten Ls
Werkstättender Welt besitzen , wo für jeden Stand und j>
Beruf vorbildlichgearbeitet wird und wo jede Arbeitsmet!
und die Methoden der Lehrlingsausbildung erprobt weh. ,In diese Reichsberufsschule werde ich Jahr für Iahrftih
Reichssieger aufnehmen und sie dort zu den besten Arbevss Reic
Deutschlands ausbilden lassen . M

Sprechchöre und Gesang bildeten den Abschluß der; Zur
wattigen Kundgebung . Die Jugend feierte am Schluß
Veranstaltung den Reichsjugendführer und den LeiterAhule I
DAF . mit stürmischen Kundgebungen . riedlichc- md Sch

Seweis
veiterge

Me Krage der FrelkorpskämpfeiLK
Geschäftsräume ehemaliger Freikorpsverbände geschlosW ^ m

*

Der Reichsminister des Innern hat sich im Einveny Gl
men mit den beteiligten Staats - und Parteistellen aus zitzgmit c
genden Gründen genötigt gesehen, die Geschäftsräume
Abwicklungsstelle des aufgelösten Reichsbundes und Rei^ A duverbandes der Baltikum - und Freikorpskämpser in BeA Pol !
und die an anderen Orken bestehenden Abwicklungsste ^ Herr
polizeilich schließen zu lassen , die Vereine „ Schlageter» ^
dächtnis-Museum e. V.

" und „Deutsche Rachkriegsfront e die
aufzulösen und das Vermögen der genannten Verbändê ,
beschlagnahmen. Bi

Der Reichsverband der Baltikumkämpfer und Jugend
Reichsbund der Freikorps - und Baltikumkämpfer gehorcht nu
zu den im Juli 1935 aufgelösten Freikorpsverbänden . Pudern
früheren Vorsitzenden, Major a . D . Bischofs , war aus sitzird. l
Bitte gestattet worden , den Mitgliedern eine Bescheinig ^
über ihre Freikorpstätigkeit auszustellen.

Dieses Entgegenkommen ist dazu mißbraucht wordeMjst tzin der Abwicklungsslelle der genannten Verbände ein«
neuen umfangreichen Apparat aufzuziehen, der fei»
Tätigkeit weit über den Mitgliederkreis der Verbau«

hinaus erstreckt hat .
Die von dieser Abwicklungsstelle ausgestellte Urkunde „ex „L
satz für Deutschland" gewährt entgegen den von ihr Verdienste!
teten Mitteilungen keinerlei Vorrechte, insbesondere »«deutsch
nicht die Anwartschaft auf die Verleihung eines „Ehlstnform
kreuzes der Freikorpskämpfer " . wicklur

Das nunmehr aufgelöste „Schlageter -Gedächtnis-A gen, >
seum e . V.

"
, ebenfalls ein früherer Freikorpsverband , » stehen,

schon vor geraumer Zeit dem Reichsminister des Jmilrussisch
mitgeteilt , daß es sich selbst aufgelöst habe. Diese MiWetrad
lung war unrichtig . Ebenso war die von dem VereiGer in
führer Hauptmann a . D. Gomlicki verbreitete MitteilGerade
unzutreffend , daß der Verein als „Deutsche Nachkriegssmrfahre
e . V.

" neu genehmigt worden sei . Holge
Die Vorwürfe, die hiernach mit Recht gegen die gen « 930 n

ken Vereinsführer zu erheben sind , richten sich in kei )älfte
Weise gegen die alten Freikorpskämpferselbst. Ihre l> D ,
dienste um die Erhaltung des Reiches werden nach wie ! -owjeiunumwunden anerkannt. Die leitenden Stellen des Stau wn sei
und der Partei sind jedoch heute wie früher der Ausfassui ,nd F
daß für die Freikorpsverbände im nationalsozialistisi ^Staat kein Betätigungsfeld mehr vorhanden ist. Die Reil
regierung hält den Deutschen Reichsknegerbund(Syffhäus z^ erbund ) für diejenige Vereinigung, in welcher die früh « ^
Freikorpskämpfer zusammen mit den Soldaten der
Armee am besten sich betätigen können . Ls ist nach nähAez
Vereinbarung mit dem Kyffhäuserbundnichts dagegen ^zuwenden, wenn sich in ihm die ehemaligen FreikokGrtAg
kämpfer in besonderen örtlichen Kameradschaften zusamiuHnnns -
schließen . hören

Augfvor der Villa vorfuhr . Lore Birkner hing einen
blick in Costas Armen , als er ihr heraushalf .

„ Wie schnell die paar Stunden vergangen sind . .. . .
sehen wir uns wieder ? " s ^

„ Ja , wann ? Heute in acht Tagen ? " Ä
Sie schien nicht ganz damit zufrieden , aber sie dräM ^ hx,

nicht. Noch einmal hing sie an seinem Halse, dann husAesonr
sie leise ins Haus . Lkomm

Costa fuhr davon . Eine jämmerliche Leere saß in Wundh,
und doch hatte er das Gefühl , als ob er ersticken mÄ E h
„ Wenn das wahr ist . . . ! " bohrte es immer wieder >nd ."

seinem Hirn . Hatte Lore Birkner ihm ein teuflisch T
Märchen aufgetischt , um ihn ganz von Mia abzuzieP A °
Es war kaum denkbar . Es sprach ja auch alles dafür , di ^
ihre Angaben der Wahrheit entsprachen . Nun , man wü > Eic
sich schon Gewißheit verschaffen. Man kannte W tützui
Aufenthaltsort , und man würde sie dort zu finden wisi reicht

unter
Baue :

Zehntes Kapitel . herab
„ Sie gehen ein bißchen zu scharf ins Zeug , lick I

Schulenburg "
, sagte Mia Rechberg und nahm einen ties stüher

Zug aus ihrer Zigarette . „ Ich bin doch nicht hierh « . en¬
gekommen, um mich Hals über Kopf zu verlieben , zu vl

^loben und wieder zu verheiraten . Das ist ein Tempo s
unmündige Gemüter , und dazu brauchen wir uns w«
alle beide nicht mehr zu rechnen — nicht wahr ? "

Schulenburg rückte aufgeregt auf seinem Stuhl ?
und her.

„ Schon richtig, Frau Mia . Aber trotzdem — ich h"
das ja auch sonst nie an mir gekannt , und man kann ck
nicht dafür , wenn es einen so mit aller Gewalt packt . ^
muß doch schon eine ganz schwere und ernste Sache

Lenin
der e
lichen

3
ist du
aufre
in M
ausw
ein 2

wenn man Tag und Nacht keine Ruhe mehr findet .
Mia zerteilte lässig den Rauch mit der Hand . ^
„ Man darf solche Sachen nicht gleich zu schwer Haus x

zu ernst nehmen . Das verdirbt das Spiel unter UmstänUlandl
gleich von vornherein . Und dann . . .

" A
(FortsetzungsM



en 7 Der Reichsminister des Innern erkennt weiter das Jn -

u Rksreiie an . das die alten Freikorpskämpfer an einer Urkunde

nnit «den die ihnen ihre Teilnahme an den Kämpfen der Frei -

i qen« vs
'
bescheinigt . Der Reichsminister des Innern wird daher

hssieL Ausstellung einer solchen Urkunde einer hierfür geeig -

^ ten Stelle übertragen .

erw °- Die bereits an die Abwicklungsstelle des aufgelösten

vielLeichsbundes und Reichsverbandes der Baltikum - und Frei -

erbEpskämpfer für die Ausstellung der amtlich nicht aner -

cden » men Urkunde ..Einsatz für Deutschland
" gezahlten un -

a - d^erhälknismäßig hohen Beträge sollen den Antragstellern

m -n « ck Möglichkeit aus dem beschlagnahmten Vermögen dieser
"

stelle zurückerskm . " «» dea .

das e

Lß Dar Fachbuch siir die Fugend
sniet » 3ur Eröffnung des Reichsberusswektkampfes .

t we« Gauleiter und Hauptamtsleiter des NS .-Lehrerbundes .

Jahrstitz Wächtler , erließ an die Erzieherschaft zu Beginn
Arbeves Reichsberufswettkampfes folgenden Aufruf :

An die Lehrer der berufstätigen deutschen Jugend !

3 der . Zum drittenmal tritt Deutschlands arbeitende Jugend
chlußHer Berufe zum Reichsberufswettkampf an . In Lehre und

leiterghule hat sie sich das Rüstzeug geholt , damit sie diesen
riedlichen Kampf in Ehren bestehen kann . Was Lehre
md Schule begründet und im Reichsberufswettkampf unter

Seweis gestellt haben , soll durch das Fachbuch vertieft und

»eitergeführt werden . Gerade nach Beendigung der Lehre
md offene Augen und ein gutes Buch die Helfer einer

vsfruchtbaren Weiterbildung .
.LIeder Lehrling , der die Lehre verläßt , soll darum Heuer

^ ' °Wzum erstenmal von seinem Lehrherrn ein Fachbuch zum
inverP Geschenk als Andenken und Anregung erhalten ,

jus i"tzamit aber solche Bücher auch in dankbare Hände zu emp -

!>
" ^ '» nglichen Herzen und aufnahmebereiten Hirnen kommen ,

" die Schule , besonders die Berufsschulen aller Art und
" Volksfortbildungsschulen der kleinen Städte und Dörfer ,

berufstätigen jungen Deutschen für das Fachbuch und
^ M seine rechte Auswertung erziehen . Ich weiß , daß auch
' „ E' Ner die deutsche Erzieherschaft ihre Pflicht erfüllt und Hand
bändig mit den Verufsverbänden . der HI . und dem deut¬

schen Buchhandel dem guten Fachbuch den Weg zur deutschen
und Jugend bereiten wird , auf daß eine Jugend heranwächst , die

gehorcht nur ihren Mann an der Front des politischen Einsatzes ,
en . Hndern auch an der Front der Arbeit im Berufe stellen
auf iWird . Heil Hitler !
leinigi

^
-

»ordeGin erschütternder Bericht
! emeix -- — - -

«HeuWe Nst im SovjetMiiiies
lde „E „Der Arbeitsmann "

, die Zeitung des Reichsarbeits -
' vervdienstes , beschäftigt sich eingehend mit der Lage der Reichs -

^ Geutfchen in Sowjetrußland und gibt aus eigenen Sonder -
..Ehlflnsormationen unter Berücksichtigung der allerjüngsten Ent -

, .Wicklung ein erschütterndes Bild von den Lebensbedingun -
tnls -Mgen, unter denen die Reichsdeutschen in Sowjetrußland
" v ' Wehen . Das Blatt läßt dabei die Lage der Deutschen sowjet -

AMussischer Staatsangehörigkeit außerhalb des Rahmens seiner

-» Pachtung . Lassen wir das Blatt sprechen : „Die Lage
AttWer in - der Sowjetunion alteingesessenen Reichsdeutschen hat
clttell» erade in den letzten Jahren eine dauernde Verschlechterung
legsslGrsahren , die eine stetig zunehmende Abwanderungswelle zur

Wolge hat . Die reichsdeutsche Bevölkerung , die im Jahre
genaWIg noch über 11 300 Köpfe zählte , ist jetzt auf etwa die

n ke« Hälfte zusammengeschmolzen .
"

hre A
^ Das Blatt schätzt die Gesamtzahl der zur Zeit in der

wie i Sowjetunion ansässigen Reichsdeutschen auf rund 6000 . Da -

» n
" s^ en etwa 4000 dauernd und etwa 2000 als Spezialisten

l-n 'u Facharbeiter vorübergehend in Sowjetrußland ansässig ,

e Reil Diesem Zahlenbild schließt die Zeitung eine ausführliche

äikäu Beschreibung von der geradezu verzweifelten Lage der
v ^ Wauern und von ihrer wirtschaftlichen Vernichtung als Folge

>er al» ?* Hrvangskollektivierungspolitik an . Es schildert , wie die

^ - Upowjetbehörden die ihnen nicht genehmen Bestimmungen
' dNes deutsch - sowjetrufsischen Niederlassungsabkommens , das
'
^ -kokLOch. vor fünf Jahren den Reichsdeutschen eine einigermaßen

r. ^,^ rträgliche Existenz gewährleistete , neuerlich geradezu in schi -
' kanöser Weise zuungunsten der Reichsdeutschen auslegten .

Poren wir darüber das Blatt selbst :
„Das Verbot , Zwangsanleihen von den Reichsdeutschen

>u erheben , wird häufig umgangen : durch den Druck der
i AuMsentlichen Meinung und der parteistellen sehen sich Reichs¬

deutsche gezwungen , ebenso wie Inländer an der Zeichnung
! WH " * die staatlichen Anleiheobligationen leilzunehmen .

§ eit 1SZZ häufen sich die Fälle , daß Reichsdeutsche we¬
gen angeblicher politischer Vergehen verhaftet und zu Frei -

tzxgM ^ sstrafen verurteilt werden . Ls hat den Anschein , daß
**>e, der Vollstreckung der Freiheitsstrafen gegen Deutsche mit

besonderer Härte vorgegangen wird . Es ist sogar vorge -

^ omme
.n , daß Reichsdeutsche , ohne Rücksicht auf ihren Ge -

lundheikszuskand in unwirtliche Gegenden verschickt , den
w >t der Strafverbüßung verbundenen Strapazen erlegen
sind."

Das Blatt berichtet dann von den wirtschaftlichen Sor -
en der alteingesessenen Reichsdeutschen , vor allem von

in Transkaukasien , die früher die wohlhabendsten un -

n " Rußlanddeutschen waren . Ihre Lage hat sich we -

verschlechtert . Und insgesamt ist die Zahl der Unter -

. . .wmgsempfänger nicht zurückgegangen . Die Löhne der
l w Reichsdeutschen Angestellten und Arbeiter liegen vielfach

unter dem Existenzminimum , ganz zu schweigen von den

Zauern , die auf einen äußerst niedrigen Lebensstandard
yerabgedrückt wurden .

!' ,
Der Kampf der Räkeregierung gegen die evangelisch -

;n ttts Ätherische Kirche hat besonders scharfe Formen angenom -

hierh « Den Gemeinden werden die Seelsorger durch Ver -

zu vl Achtungen entrissen . Rücksichtslose Besteuerung zwingt dazu ,

mpo l . Gotteshäuser aufzugeben . Das Predigerseminar in

rs w« ^
" " Mad ist zur Auflösung gezwungen worden . Damit ist

evangelischen Kirche der Rachwuchs an jungen Geist -
Uchen abgesperrl worden .

ill gesellschaftliche Zusammenschluß der Reichsdeutschen
" durch Terror nahezu lahmgelegt und wird nur mühsam

. hEem Die Gründung der reichsdeutfchen Schule
der einzige Fortschritt bisher , würde sich mehr

ackt. ktinnen , wenn nicht auf Reichsdeutsche vielfach
che nÄLl ! .

Druck dahin ausqeübt würde , ihre Kinder in Sowjet -

let .
' schulen zu schicken.

diesen erschütternden Berichten kommt die Zeitung

oer . ch Schluß daß sich für absehbare Zeit keine Möglichkeit
sicheres Dasein für ein bodenständiges Rusi¬

tz uooeutschtum ergeben werde .

n husij

uhl

ich

ng folls

Der Wolf im Schafspelz
Litwinows Ränkespiel in Paris und London .

Paris erlebte aus Anlaß des Durchreiseaufenthaltes
zahlreicher Staatsoberhäupter und Außenminister Ost - und
Südosteuropas ein hochdiplomatisches Wochenende . Aus dem

Widerhall , den die vielfachen Besprechungen mit dem fran¬
zösischen Ministerpräsidenten und mit dem französischen
Außenminister in der Presse finden , laßt sich mühelos er¬
kennen , daß die französische Diplomatie mit größtem Eifer
die Gelegenheit des Besuches der Londoner Trauergäste er¬
greift , um ihre bekannten Ost - und Mitteleuropa - Pläne der

Verwirklichung näherzubringen . Man spricht bereits ganz
offen davon , daß der Donaupakt bereits in der Luft liege .
Allerdings fehlt es auch nicht nach den angestrengten Be¬

mühungen Litwinows an warnenden Stimmen , vor allem ,
soweit Sowjetrußland in Frage kommt .

„ Le Jour " bezeichnet kurzerhand Litwinows Vorgehen
in Paris als eine Art Erpressung . In London habe Likwi -

now ebenfalls Ränke gesponnen , indem er das alte Lied der

zaristischen Politik von der gelben Gefahr und von den ge¬
meinsamen Interessen Englands und Sowjetrußlands im

Fernen Osten gesungen habe .
Auch der „Ami du Peuple " fragt sich besorgt , ob Mos¬

kau der Herr Frankreichs werden solle . Die Politik der
neuen französischen Regierung scheine zu sein : „Vor allem
die Sowjets "

, und unglücklicherweise sei zu befürchten ,
daß England , anstatt Frankreich von dieser schiefen Ebene

zurückzuhalten , es sogar auf diesem Wege vorwärtsstoße .
Der „ Excelsior " erklärt , Litwinow scheine es gelungen

zu fein , einen großen Teil der britischen öffentlichen Mei¬

nung von dem im wesentlichen konservativen Charakter der

sowjetrussischen Außenpolitik zu überzeugen l ? ) . Es sei da¬

her möglich , daß Moskau demnächst die Unterstützung seiner
Regierung und seiner Machtmittel zur Organisierung der

Sicherheit in Mittel - und Osteuropa anbieken werde ( !).

AvLVVvMoutL
Sie VeseWWl Im Me M

Wafferstände bis Anfang Mai gut , dann dauernd
unbefriedigend . Belebung der Baumaterialien -

und Kalisalztransporte .

Der Wasserstand der Weser war , wie der Verein zur

Wahrung der Weserschiffahrtsinteressen e . V . berichtet , im

Berichtsjahr bis Anfang Mai wesentlich günstiger als in

den drei Vorjahren . Dann aber setzte die Trockenheit
und damit der Abfall des Wassers ein . Trotz Zuschuß¬

wasser aus der Edertalsperre litt die Schiffahrt von Mitte

Mai bis zum Jahresschluß wieder stark unter dem Klein¬

wasser . Die Ausnutzungsmöglichkeit der Kähne war sehr

eingeschränkt . Kurze Wellen konnten nur wenig ausgenutzt
werden , weil sie schnell verliefen . Im ganzen zählte die

Oberweser ab Hann . Münden 89 vollschisfige Tage , davon

81 bis zum 6 . Mai ! Die theoretische Tauchtiefe betrug
in den ersten 5 Monaten 2 . 11 m , in den restlichen 7

aber nur noch 1 .08 m . Für das ganze Jahr war die

durchschnittliche Ladetiefe 1 .51 rv gegen 1 . 11 m im Vor¬

jahre (bei äußerst katastrophalen Wafferverhältnissen infolge

Erschöpfung der Edertalsperre ) , 1 .41 r» in 1933 , 1 . 54 rv

in 1932 und 1 .69 m in 1931 . Die Verhältnisse auf der

Mittelweser waren ähnlich . Selbst sie hatte nur 120

vollschisfige Tage , davon 107 von Januar bis Mai . Die

Tauchtiefen betrugen bis Mai im Durchschnitt 2 . 53 ra ,

für den Schluß des Jahres 1 .30 m . Im ganzen Jahre
wurden durchschnittlich 1 .81 « (praktisch 1 .64 m ) erreicht

gegen 1 .37 m in 1934 , l .74 m in 1933 , 1 .93 i» in 1932

und 2 .14 m in 1931 . Sieht man von dem sehr schlechten

Vorjahre ab , so ist festzustellen , daß das Berichtsjahr

trotz des vielversprechenden Anfangs keine wesentliche

Besserung im Vergleich zu 1933 und 1932 aufweist . Nur die

möglichst schnelle Durchführung der Weser -Kanalisierung
kann hier Abhilfe schaffen . 7 bis 8 Monate lang waren

im Verkehr vom Mittelkanal zur Weser in Minden sehr

erhebliche Ableichterungen nötig . Sie übertrafen sogar

diejenigen der Jahre 1933 und 1932 noch , obwohl die

Kohle — das am meisten der Umladung unterworfene

Gut — seit Oktober bei niedrigen Wasserständen den Weg
über den neuen Küstenkanal bevorzugte .

Sperren durch Eis oder Hochwasser traten nicht

ein . Auch die Abgabe des Zuschußwassers aus der Eder¬

talsperre erlitt keine Unterbrechung , wenn auch im Hoch¬

sommer die Abgabe zeitweise gedrosselt werden mußte .

Durch die Bremer Weserschleuse gingen im Jahre
1935 in beiden Richtungen zusammen 2 035 000 t Güter ,
das sind 520 000 t oder gut ein Drittel mehr als im

Vorjahre , doch ist ein wirklicher Vergleich nicht möglich ,
da die bekannte außergewöhnliche Trockenheit 1934 zur

Erschöpfung der Edertalsperre im August und damit mehr

oder weniger zur Einstellung der Schiffahrt geführt hatte .

Abgesehen davon ist aber auch eine echte Steigerung

festzustellen , hauptsächlich in der Talfracht , vornehmlich
bei Baumaterialien . Auch Kali konnte in den ersten

5 Monaten dank der guten Wasserstände den Wasserweg
in stärkerem Maße ausnutzen als 1934 . Ueber den tal -

wärtigen Verkehr ist im übrigen folgendes zu berichten :

Die vom Binnenland angebrachte Gütermenge betrug mit

1 539 000 t 465 000 t oder 43 °/g mehr . Hiervon ent¬

fielen 359 000 t auf Kies und Steine ; die letzten insbesondere
für den Bedarf der im Herbst wieder in Betrieb genom¬
menen Nordd . Hütte in Bremen . Kalisalze trafen um
114 500 t , Zement um 34 000 t mehr ein . Stückgut
nahm etwas ab . Deutsches Getreide aus dem Binnen¬
land kam im Vergleich zum Vorjahre nur wenig an .

Kohlen gingen ebenfalls zurück (— 31 000 t ) . Hierbei
ist aber zu berücksichtigen , daß ab Oktober ein Teil dieser
Transporte der Mittelweser entzogen und Uber den

Küstenkanal geleitet wurde . Die auf diesem gefahrene
Kohlenmenge betrug 105 000 t ( s . u . !) . Insgesamt sind
also 74 000 t Kohlen mehr zur Unterweser gefahren . —

Bergwärts wurden mit 496 000 t 55 000 t oder 12

mehr verschifft . Von den Hauptgütern nahmen Getreide ,
Eisenschrott , Holz und Schwefelkies zu . Außerdem fanden
größere Mineralöltransporte statt . Stark rückgängig war

Stückgut . Auslandskohlen , Phosphat und Mehl erreichten
ebenfalls nicht die Vorjahrsmenge .

Der neue Verbindungsweg Ruhrgebiet — Unterweser , der

Küstenkanal , wurde Ende September dem Verkehr
übergeben . In den drei Betriebsmonaten wurden im

Durchgang durch die Oldenburger Schleuse 157 000 i

gezählt , von denen talwärts 113 900 t und bergwärts
43 600 t befördert wurden . Von der Talfracht waren
105 000 t oder 92 °/g Kohlen . Kies und Steine , Tonerde

und einige weitere Güter bildeten den Rest . — Den

Bergverkehr bildeten zur Hälfte Erzlagerbestände der

Nordd . Hütte in Bremen ; diese Transporte fanden aber
bereits in der 2 . Novemberwoche ihr Ende . Das übrige
Gut setzte sich zusammen aus Eisenschrott , Mehl , Getreide ,
Schlackensteine , Holz sowie Kies und Steinen .

Der weitaus größte Teil der über den Küstenkanal

gefahrenen Mengen war für Bremen bestimmt . Es

handelte sich aber im wesentlichen nicht um Neuverkehr ,
sondern nur um eine Verschiebung von der Mittelweser

infolge deren unzulänglicher Wasserstände . Wenn im

Kohlenverkehr über Mittelweser und Küstenkanal zusammen
wie oben erwähnt 74 000 t mehr gefahren sind , so einmal ,
weil 1935 die Wasserstandsverhältniffe immerhin nicht so

katastrophal waren wie 1934 und sodann wegen der

Wiederaufnahme des Hochofenbetriebes der Nordd . Hütte
in Bremen . Es kommt die starke Eindeckung der

Industrien für den Winterbedarf im Dezember hinzu .
Die Bunkerkohle hat leider noch keine Belebung erfahren ,
auch nicht durch den Küstenkanal . Die Kanalabgaben

sind dafür zu hoch .

Aus Nah und Kern
Mitteilungen und Berichte über örtliche Vorkommnisse sind der

Schriftleitung stets willkommen

Elsfleth , den 4 . Februar 1936

Tages - Z - iger
D -Aufgang : 8 Uhr I I Min . G -Untergang : 5 Uhr 12 Min .

Hochwasser :
12 . 13 Uhr Vorm . — 1 .42 Uhr Nachm .

5 . Februar : 1 . 24 Uhr Vorm . — 1 . 26 Uhr Nachm .

* Eine hochherzige Spende für das

WHW . Der Dank eines SA - Mannes . Am

Sonnabend wurde bei der Ortsgruppenführung des WHW
eine Lohntüte abgeliefert mit 9 RM Inhalt . Das

Begleitschreiben hatte folgenden Wortlaut : „ Meine erste

Zahlung dem WHW . Der Dank eines SA -Mannes ,
der wieder in Arbeit und Verdienst ist . Heil Hitler ! "

— Die brave Tat sei uns allen ein Maßstab für unsere

eigene Opferwilligkeit und ein Ansporn zur Nacheiferung !
* In einer großen Kundgebung der NSDAP spricht

am kommenden Montag im „ Tivoli " der bekannte Reichs¬
redner Pg . Behlen .

* Seines schönen Schmuckes beraubt ist der Platz am

Bahnhof vor dem Wartesaal 2 . Klaffe dadurch , daß das

Efeu und die anderen Schlingpflanzen entfernt worden sind .

Vielen Volksgenoffen war dieser im Sommer ein beliebter

Aufenthaltsplatz , denn von dort aus hat man eine herrliche

Aussicht auf das jenseitige Weserufer und durch den Schiffs¬

verkehr auf der Weser angenehme Abwechslung . Der

Bahnhofswirt wird Ersatz beschaffen , indem er dort Kästen

aufstellt , in denen schnellwachsende Schlinggewächse an -

gepflanzt werden . So anheimelnd aber , wie es bisher

war , wird man diese Stätte nicht wieder gestalten können .

Die großen Ulmen an der Ladestraße vor dem Bahnhof

tragen sämtlich das Zeichen des Todes und werden auch

alsbald gefällt . Nur diejenigen an der Eingangsstraße

zum Bahnhof bleiben stehen , also auch der Baum auf

dem sich das Storchennest befindet .
* Die große Kastanie am Kirchplatz , von welcher

bekanntlich ein herabfallender Ast im August vorigen Jahres
eine hiesige Einwohnerin schwer verletzte und der auch

das unter der Kastanie stehende Denkmal zum Einsturz

brachte , ist jetzt von dem Besitzer gefällt worden , nachdem

die Krone schon seit längerer Zeit abgesägt war . Ebenfalls
ein Opfer der Axt werden die große Esche und die andere

Kastanie , so daß der Platz vor dem Friedhof einen recht

kahlen Anblick bieten wird . Besonders zur Zeit der

Kastanienblüte zogen die beiden großen Kastanienbäume
mit ihren mächtigen Kronen immer wieder bewundernde

Blicke auf sich .
* Mit den Pflasterungsarbeiten der Oberreger Land¬

straße wurde vor einigen Tagen begonnen im Anschluß
an die bis Rajenberg bereits fertig gestellte Strecke .

* Die Eröfinungskundgebung zum Reichsberufswett¬
kampf im Saale des „ Tivoli " hatte außer der Jugend
eine große Anzahl von Betriebsführern sowie die Eltern¬

schaft zusammengerufen . Während HI und BdM auf
der Bühne Aufstellung genommen hatten , eröffnete Orts¬

gruppenleiter Pg . Jbbeken die Kundgebung unter der

Parole : „Jugend vor die Front ! " Er erinnerte dann an
die Abscheu erregenden Zustände der Jahre 1918 bis 1933 ,
wo fremde Elemente deutsche Kunst und Wissenschaft in

den Schmutz zogen , wo Handwerk , Handel und Wirtschaft

daniederlagen . Nicht wer die Zukunft hat , hat auch die

Jugend , sondern die Jugend ist Zukunft , neu entstanden
unter der Führung Adolf Hitlers , und schloß mit dem

Gruß an die Führung . In einem Sprechchor appellierten



HI und BdM an die Besucher unter der Devise : Mit
uns ist Anfang — mit uns ist Ende ! Dann nahm
Gaujugendwart Bannführer Riekena -Oldenburg , der mit
Kreiswalter Buse - Brake sowie der Kreisjugendführung an
der Kundgebung teilnahm , das Wort zu seinen mitreißenden
Ausführungen über die der Irreleitung entzogene deutsche
Jugend , zusammengefaßt in der HI sowie über die
Bedeutung des Reichsberufswettkampfes . Wir erkannten ,
daß dort Leben ist , wo der Alltag herrscht , während jene
vor dem 30 . Januar 1933 glaubten , nur den Feiertag
und Wohlleben fördern zu müssen . Der Reichsberufs¬
wettkampf wurde geboren in den Kämpfen um die Macht
und weiter wollen wir uns einsetzen für den Kampf um
Deutschland . Wir wollen einen freudig sein Werk ver¬
richtenden Menschen schaffen , einen Menschen , der den
Wert der Arbeit erkannt hat ? Allein dies muß genügen ,
um alle Betriebsführer zu überzeugen , daß wir auf dem
richtigen Wege sind , daß neben der weltanschaulichen
Schulung der Jugend auch wirtschaftliche Vorteile entstehen .
Die zahlreichen Anmeldungen haben gezeigt , daß die
Jugend erkannt hat den Adel der Arbeit . Es gilt , den
Facharbeiter heranzubilden . Mit einer ernsten Mahnung
an die Jugend , sich würdig zu zeigen dem großen Führer
des deutschen Volkes , beendete er seine mit anhaltendem
Beifall aufgenommenen Ausführungen . Deutschland ist
alles , nichts ist der Einzelne . Während einer kurzen
Pause wurden einige Lieder gemeinschaftlich gesungen und
lief dann der Tonfilm vom Reichsberufswettkampf 1936 .
Unterbannführer Rolfs -Brake schloß dann die Kundgebung
mit dem Ruf : Wir gehen an die Arbeit ! Er ließ dem
Führer ein dreifaches Sieg -Heil ausbringen und begeistert
wurde das Horst Wessel -Lied gesungen .

* Der Reichsberufswettkympf hat
begonnen . Mit der Flaggenparade vor der Berufs¬
schule , wozu der Ortswettkampfleiter die Teilnehmer und
Teilnehmerinnen mit den Wettkampfleitern hatte antreten
lassen , wurde der Reichsberufswettkampf in Elsfleth eröffnet .
Als Wettkampfleiter für Eisen und Metall hatte Ingenieur
Möhring 16 Wettkämpfer aus der Sparte Maschinen -
und Schiffbau zu betreuen , und zur Nachprüfung der
abgelieferten Prüfungsarbeiten stehen ihm 4 Mitarbeiter
zur Seite . Fräulein Pipenbrink als Wettkampfleiterin
unterstehen 11 Handelsschülerinnen unter der Assistenz
von zwei Mitarbeitern . 11 kaufmännische Lehrlinge
werden von Magistratssekretär Müller durch die Prüfung
geführt , dem ebenfalls 4 Mitarbeiter zur Verfügung stehen .
Mit der Nachprüfung der weltanschaulichen Aufgaben aller
Wettkampfgruppen während des ganzen Reichsberufs¬
wettkampfes ist von der Ortsgruppe der NSDAP Pg .
Schwenke beauftragt worden . Die praktische Prüfung für
die Wettkampfgruppe Maschinen - und Schiffbau begann
am Montag nachmittag in den Werkräumen der Elsflether
Werft AG . Für die auswärtigen Wettkämpfer stand in
der Berufsschule ein kräftiges Mittagessen bereit , das alle
sich trefflich schmecken ließen , um wieder frisch ans Werk
zu gehen .

* Abgabe von Steuererklärungen für
1 9 3 6 . Die heutige Ausgabe enthält eine öffentliche
Aufforderung des Finanzamts Brake (Oldb .) zur Abgabe
der Steuererklärungen für die Einkommen -, Körperschaft -
und Umsatzsteuer für 1935 . Die Steuererklärungen sind
in der Zeit vom 1 . bis 29 . Februar 1936 abzugeben .
Eine allgemeine Fristverlängerung kommt nicht in Frage .
Fristverlängerungen in Einzelfällen werden vom Finanz¬
amt bei begründeten Anträgen genehmigt . Die Vordrucke
für die Steuererklärungen werden den Steuerpflichtigen
zugeschickt . Wer keinen Vordruck erhält , aber verpflichtet
ist , eine Steuererklärung abzugeben , muß einen Vordruck
vom Finanzamt anfordern . Der Berechnung des Miet¬
werts der eigenen Wohnung für die Einkommensteuer
wird erstmals für 1935 der Einheitswert vom 1 . Januar
1936 zugrunde gelegt . Der Richtsatz ergibt sich aus
dem Erklärungsvordruck . Bei den Einkünften aus Ver¬
mietung und Verpachtung sind als steuerpflichtige Einnahmen
auch zu berücksichtigen und auf Seite 3 unter VI a
besonders einzusetzen die im Jahre 1935 erhaltenen Zins¬
vergütungsscheine mit einem Durchschnittskurs von 90
v . H . des Nennbetrags und die im Zusammenhang mit
der Senkung der Gebäudeentschuldungssteuer im Jahre
1S35 erhaltenen Schuldverschreibungen mit einem Durch¬
schnittswert von 86 v . H . Die Gebäudeentschuldungssteuer
ist unter den Ausgaben aus Vermietung und Verpachtung
voll anzugeben . Erlassene Steuerbeträge dürfen dagegen
nicht abgesetzt werden .

'
Wertgutscheine für den 30 . Januar

1 9 3 6 . Am Tage der nationalen Revolution wurden
an die Betreuten des Winterhilfswerkes Wertgutscheine im
Werte von je 1 RM ausgegeben . Diese Wertgutscheine
können von den Empfängern in allen einschlägigen
Geschäften des Einzelhandels und Handwerks bei der
Beschaffung von Lebensmitteln , Kleidung , Wäsche und
Schuhwerk in der Zeit vom 30 . Januar bis 15 . Februar
1936 in Zahlung gegeben werden . Die Einlösung der
in Frage kommenden Geschäfte muß bis zum 29 . Februar
1936 vorgenommen werden . Jedes der Reichsgruppe IV
angehörende Kreditinstitut löst die Gutscheine ein . Die
Betreuten des WHW erhalten zum gleichen Zeitpunkt die
Kohlengutscheine Serie „ 8 "

. Auch diese Gutscheine haben
vom 30 . Januar bis zum 29 . Februar 1936 Gültigkeit
und werden von jedem Kohlenhändler eingelöst .

' Gibt es Erbhofbauern ? Nicht wahr , daß
ein weißer Schimmel und ein schwarzer Rappe blühender
sprachlicher Unsinn sind , das hast Du schon seit langem
festgestellt ! Und Du wunderst Dich , daß es gelegentlich
doch noch Volksgenossen gibt , die solch kleine .aber unaus¬
stehliche Sprachschnitzer sich leisten . Aber , mein Freund ,
wollen wir doch einmal ehrlich sein : Hast Du wirklich
nicht ähnliche Dinge Dir auch schon geleistet ? Nehmen
wir ein Beispiel : Hast Du nicht vielleicht schon einmal
das Wort „ Erbhofbauer " gebraucht ? Das hast Du so
einfach hingesprochen , ohne Dir zu überlegen , daß auch
dieses Wort gleich dem weißen Schimmel und dem
schwarzen Rappen Unsinn ist . Nach dem Erbhofgesetz gibt
es nämlich nur Bauern , aber keine Erbhofbauern . Der

Aufruf zur Fettsammlung !
M alle aeuircden llourrgenorren in üer Semerittle klrklew

In der Zeit vom 1 . bis 8 . Februar findet im ganzen
Gau Weser -Ems eine Fettsammlung für das Winter¬
hilfswerk statt . In den ländlichen Bezirken unserer
Gemeinde ist diese Sammlung bereits im Gange und wird
von der SAR durchgeführt . Das Winterhilfswerk richtet
in erster Linie einen Appell an die landwirtschaftlichen
Betriebe und an diejenigen Volksgenossen , die durch
Selbsterzeugung in der Lage sind , Fettwaren abgeben zu
können . Darüber hinaus aber ergeht an alle Firmen ,
Geschäfte , Schlachtereien usw . die Bitte , die Fettsammlung
ebenfalls nach besten Kräften unterstützen zu wollen .

Im Gebiete der inneren Stadt wird die Pfund¬
sammlung dieses Monats in den Dienst der Fettsammlung
gestellt . Alle Haushaltungen werden gebeten , die Pfund¬
spende möglichst in der Form von Fettwaren aller Art ,
Butter . Margarine , Schmalz , Talg , Speck , Wurst usw .
geben zu wollen . Wer dazu nicht in der Lage ist , möge
spenden wie bisher . Die Tüten werden am Mittwoch ,
dem 5 . Februar , zugestellt und von den Blockfrauen
der NS - Frauenschaft am Freitag wieder abgeholt .

Helfe jeder mit , daß diese Sammlung , wie in den
Vorjahren , einen guten Erfolg habe !

WHW Elsfleth

Name Bauer ist ein Ehrenname und unter den Schutz
des Staates und der Bewegung gestellt . Es gibt im
nationalsozialistischen Bodenrecht den Begriff „ Erbhof "

,
und es ist damit ein festbegrenzter landwirtschaftlicher
Betrieb bezeichnet . Wer Besitzer eines solchen Erbhofes
ist , hat das Recht , den Ehrennamen Bauer zu tragen .
Du siehst also , daß das Wort „ Erbhofbauer " aus zwei
Teilen besteht , von denen jeder einzelne allein den gegebenen
Tatbestand vollauf genügend bezeichnet . Drum , wenn >
Du den weißen Schimmel nicht willst — dann auch bitte
nicht den Erbhofbauer .

* Bremen . Der Angeklagte Jude Chaskel Feiwel
Hirsch - Bremen stand unter der Beschuldigung vor dem
Richter , die Notlage eines Menschen dadurch ausgenutzt
zu haben , daß er ihm auf Wechsel Geld zu Wucherzinsen
lieh . Nach dem Eröffnungsbeschluß handelt es sich um
neun Wechsel , die nach Monatsfrist fällig waren . Von
den Summen , auf die die Wechsel lauteten , hatte der in
Not befindliche Zeuge stets nur einen Teil erhalten , das
andere sollten Zinsen sein . Z . B . lautete ein Wechsel auf
140 RM , von dem hatte der Geschädigte nur 40 RM ,
ein anderer auf 160 RM , von dem hatte er 60 RM
erhalten . Der Richter betonte , daß mit derartigen Ge¬
schäften im neuen Staat endgültig aufgeräumt werden
müsse . Die Notlage und auch der Leichtsinn eines An¬
geklagten dürften nicht so weit ausgenützt werden , daß
100 Prozent Zinsen und mehr in einem Monat für Dar¬
lehen genommen werden . Der Angeklagte Hirsch sei sich
klar darüber gewesen , daß er die einzige Geldquelle des
Mannes gewesen ist , dessen Notlage ihm bewußt war .
Der Angeklagte wäre auch kein übermäßiges Risiko ein¬
gegangen ; er habe gewußt , daß der Akzeptant der Wechsel
gut war . Es habe sich hier um ein schmutziges , häßliches
Wuchergeschäft gehandelt , das nahe an gewerbsmäßigen
Wucher grenze . Das Urteil lautete auf vier Monate
Gefängnis und 800 RM Geldstrafe . Ein zweiter An¬
geklagter , der mit ihm in einem Hause wohnte und auch
Wechselgeschäfte gemacht hatte , wurde freigesprochen , weil
er als ehrlicher und anständiger Mensch gehandelt hat .
Er hatte die Wechsel , wie verabredet , aufbewahrt und sie
sie nach der Einlösung gegen 10 Proz . Zinsen zurück¬
gegeben .

* Seefeld . Im Jahre 1874 wurde hier auf dem
jetzt Oepping gehörenden Grundstück eine Ziegelei für die
Herstellung von Rotsteinen gebaut . Als Rohmaterial
wurde die Erde aus dem alten Schlafdeich in Seefeld
und einem Teil des Augustgrodener Deiches entnommen .
Durch diese Ziegelei wurde erst der Bau der Ortschaft
Seefeld , westlich des Schulgebäudes bis nach Moorgroden ,
möglich . Sobald eine Fläche Deich abgegraben war , begann
man mit dem Neubau eines Geschäfts - oder Wohnhauses ,
und so entstand innerhalb weniger Jahre eine lange
Häuserreihe . Im Jahre 1876 war der Bau der Straße
Seefeld — Schwei fertiggestellt und damit die neue Ortschaft
dem Verkehr erschlossen . Der Bau der Straße nach But -
jadingen wurde in den nächsten Jahren fortgesetzt . Im
Jahre 1919 , als die Bautätigkeit völlig darnieder lag ,
brach man die Ziegelei ab .

* Emden . Die Emder Werft Schulte L Bruns hat
die Aufträge zum Bau von drei neuen Loggern erhalten .
Davon werden zwei für die Emder Heringsfischerei gebaut
und einer für die Leerer Heringsfischerei . Während die
beiden Emder Logger einen vergrößerten Typ des Motor¬
loggers „ Großer Kurfürst " darstellen und Abmessungen
von 35X7,50X3,50 Meter und einen 500 PS - Motor
erhalten , wird der Logger für Leer 37,27 Meter lang ,
7 Meter breit und 3,26 Meter hoch . Dieser Logger erhält
einen 250 PS -Motor . Die drei Neubauten sollen bis
zum Beginn der neuen Fangzeit fertig sein , so daß die
200köpfige Belegschaft der Werft bis zum Sommer beschäftigt
werden kann .

* Marienhafe . Zu dem Raubüberfall auf den
Gemeindediencr M . , von dem wir bereits berichteten , wird
jetzt bekannt , daß die Tasche , die M . entrissen wurde ,
wieder ausgefunden worden ist . Sie wurde gelegentlich

des Gartenreinigens von der Hausangestellten deslz
wohners A . von hier aufgefunden und enthielt
63 Pfg . Auch in der näheren Umgebung der Fundss ^
fanden sich noch einige Geldstücke vor . Die Tasche rvr

^

sofort der Gendarmerie zugeleitet .
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Deffentliche Aufforderung
zur Abgabe der Einkommen - , Körpersch

und Umsatzsteuererklärungen für das
Kalenderjahr 1S35 bis zum 2S. Februar 1!

Eine Einkommensteuererklärung ist abzugeber
a ) von unbeschränkt Steuerpflichtigen über die gesai

Einkünfte , wenn
1 . das Einkommen 8000 RM überstiegen hat mgsp >
2 . das Einkommen über 4000 — 8000 RM betrWtsch

hat und darin Einkünfte von mehr als 300
enthalten sind , die keinem Steuerabzug unter !
haben oder Mr ».

3 . der Gewinn im Sinn der ZZ 4 und 5 des EW -l v

auf Grund eines Buchabschlusses ermittelt ist ,
Rücksicht auf die Höhe des Einkommens ;

b ) von beschränkt Steuerpflichtigen über die inländis
Einkünfte , wenn
1 . diese Einkünfte nach Abzug der steuerabzugspflicht

Einkünfte 4000 RM überstiegen haben oder
2 . die inländischen Einkünfte im Sinn der 88

uufi

auf Grund eines Buchabschlil
ohne Rücksicht auf die Höhe »

8 .

5 des EStG ,
ermittelt sind ,
Einkünfte .

Eine Körperschaftstenererklärung ist abzugeben
a ) über die gesamten Einkünfte von allen Körperschaf

Personenvereinigungen und Vermögensmasfen , die

UN

Geschäftsleitung oder ihren Sitz im Inland ^
und zwar : Kapitalgesellschaften (AktiengesellschH ;ch^
Kommanditgesellschaften auf Aktien , Gesellschaften ^ di
beschränkter Haftung , Kolonialgesellschaften , Wem !
rechtliche Gewerkschaften ), Erwerbs - und WirtsD Jal
genossenschaften , Versicherungsvereine a . G . , son hiloso
juristisch ^ Personen des privaten Rechts , nicht re^ ^
fähige Vereine , Anstalten , Stiftungen und an!ronie

O

v .

Zweckvermögen , Betriebe gewerblicher Art von Kö (,
schäften des öffentlichen Rechts ; u spie!

b ) über die inländischen Einkünfte von allen unterptrie
bezeichneten Körperschaften , Personenvereinigungenln Gi
Vermögensmassen , die weder ihre GeschäftsleitW ^ n

noch ihren Sitz im Inland haben .
Eine Erklärung zur einheitlichen FeststellungU,

'

Einkünfte bei Beteilungen mehrerer Personen ist ^
geben von den zur Geschäftsführung oder VertreMsen
befugten Personen über die Einkünfte der Gesellsstcht ,
(Gemeinschaft ) ohne Rücksicht auf die Höhe der EinkiWder
Eine Umsatzsteuererklärung ist abzugeben von «ffs oli

umsatzsteuerpflichtigen (Unternehmern im Sinne desel ^ r
des Umsatzsteuergesetzes ) über die gesamten UmsätzU ?.

" '

Kalenderjahr 1935 . Die Pflicht zur Abgabe enEh ^ t
wenn die Steuer für das Kalenderjahr nicht mehrstachtx
20 RM beträgt oder bei steuerfreien Umsätzen betrWerm
würde , wenn diese steuerpflichtig waren . Die PAHwu
entfällt ferner für nichtbuchsührende Landwirte , die VorHellte
Zahlungen nach Durchschnittssätzen geleistet und keine
diese Sätze hinausgehenden Einnahmen gehabt haA ^
Allgemeines
Die Verpflichtung zur Abgabe einer Steuererklä
besieht in jedem Fall , wenn das Finanzamt zur Ab
einer Steuererklärung besonders auffordert . Die
sendung eines Vordrucks zur Steuererklärung gilt
Aufforderung . Für die Steuererklärungen sind Hillee-
Vordrucke des Finanzamts zu benutzen . sich bk

2 . Februar 1936 . Aäge

Finanzamt Brake (Oldb .)

Vl <» I> i » » II ^
mit Garten auf sofort zu
mieten gesucht
Stadtkämmerer Eilers

Verloren

r . «

INSIirLiiN ,

weiht
ses .
soll w
der n

DeichstüKr
llgkeii

Drucksachen aller Ai
fertigt an

Vuchdruckerei L. Zi»
t ' n

, end
kunft ,

,
'leine

2
tiken
Iprech
sünffi
schon
geschi

Elsfleth , den 1 . Februar 1936

Heute entschlief nach kurzer , heftiger Krankheit
meine liebe Frau , meine herzensgute Mutter

» «» in » » » »
geb . Sander

Im Namen aller Hinterbliebenen
iVil. Hokmrrnii
kl IV . kiokmrmn
H . 8smier , kremen

demDie Beerdigung findet statt am Mittwoch ,
5 . Februar , 15 ^ Uhr , von Oberrege aus .
Wir bitten von Beileidsbesuchen abzusehen

)en
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